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Die Kleidung.

Aweck der F^ teidung.

ie Kleidung des Alenscheil Hut zunächst zwei Aufgabeli zu erfüllen,
sie soll dem Körper Schutz und Hülle gegen die Unbilden der Ivitterung

bieten, ferner soll sie den Körper zwar verhüllen , seine Formen über
doch zur Geltung kommen lassen.

Das Bedürfnis zur Verhüllung finden wir schon bei ganz priliiitiven
Völkerschaften, wo die erwachsenen Männer und Frauen Gchamtücher tragen,
selbst in der beißen Zone , in der die Nacktheit Lebensilotwendigkeit für die
Gingeborenen ist.

Gine dritte Aufgabe kommt hinzu : die Kleidung soll dem Schmuck
dienen . Auch diesen Zweck finden wir schon bei niederen Völkerschaften
erfüllt . Ihre spärliche Kleidung wird in auffallender Meise als Schmuck und
Zier verwendet . Sie  bemalen ihren Körper und behängen ihn nur zu gern
mit bunten : Zierrat . Daß dieser Schmuck in erster Linie dazu dient , das
andere Geschlecht zu erfreuen und auf die eigene Persoll aufmerksam zu
lnachen, ist selbstverständlich, aber auch scholl hier wird besondere IVürde
llnd Ansehell ullter der Gippe durch besondereil Schmuck zuin Ausdruck ge
bracht . Das IVort „Kleider illacheil Ccutc" paßt zu allen Zeiten ulld auf
alle Verhältnisse.

In llliserelil heutigen Kulturleben beeinflußt d i e Mode  die Kleidung,
llnd lnerkwürdigerweise fügen sich ihrem ftrenaen Kegilileilte Männer ulld
Frauen in der Kegel ziemlich widerspruchslos . Jedoch ist auch die Mode
keille gailz unabhängige Herrscherin, sollderil sie wird voll industrielleil und
kaufinäililischen Priilzipien , vor allem aber auch von der Sitte liub dern
Geschlnack der Zeit bestinlint, den sie allerdings selbst wieder in einer sehr
bedeutellden IVechselwirkuilg beeiilflußt uild waildelt.

Sebr deutlich kölntell wir dies bei der beutiaen Alode für die Kleiduna
der Frau beobachteil. IVeilil es tu llilseren î agell durchaus als schicklich
angesehell wird , daß ullsere Dameil , und nicht nur die allcrjimgftcti , mit
ärmelloseit Kleidern , die llur bis zu deil Knien reicheil, auf der Straße gehen,
so hat sich die Mode das viel freiere lind ililgezwuilgenere Auftreten
der heutigeil Frau zu Butze genlacht. Indem sie aber diese Kleidung schuf,
entstand eine Sitte , an der mm niemand mehr Allstoß nimmt, weil die
gesamte Frauenwelt ihr huldigt.



Vcn  der lyntiaon Kleidung der ,\ i'au dürfen wir sagen, daß sie die
gesundheitlichen Forderungen , die inan an die Kleidung stellen muß, im
wesentlichen erfüllt lin dieser Beziehung ist sie der heutigen Tracht für
die Atännerwelt durchaus- überlegen ), allerdings - mit Ausnahme der Fuß¬
bekleidung. ^-o ist es aber nicht immer gewesen, ^ n früherer Zeit , wenn
wir vom Altertum absehen, hat man gar nicht daran gedacht, daß die
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L̂ rauikleid um 18CO.

'Kleidung den menschlichen Körper schädigen könnte, betrachten wir uns
etwa wilder von .̂ rauentrachten aus vergangenen Jahrhunderten , so werden
wir finden, daß die gesundheitlichen Forderungen bei der Schöpfung dieser
verschiedenen Aloden wohl niemals Pate gestanden haben . Auch einzelne
Bauerntrachten , die noch in unserer Zeit getragen werden , inißachten den
natürlichen Vau des Körpers , z. B . wenn in manchen legenden das Aueder
um die Brust herrun so eng getragen wird , daß die natürliche Entwicklung
der weiblichen Brust vollkonnnen verhindert wird.



Dcnfoii wir ferner doch nur an  die bürgerliche Kleidung , wie sie um
die Jahrhundertwende Al̂ode war . Ls galt damals als besonders schön,
eine möglichst enge Taille zu haben , und wenn ein Mädchen konfirmiert
rburde, so war es allerhöchste Zeit , daß sie airfing, ein Korsett zu tragen.
7>as Korsett war ein richtiger Panzer für den Körper , aus festem Stoff , mit
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Sllobe um  1871.
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Narkem fis .chbein und chtahlstaugeu armiert . Sehr eitle Damen liefen sich
beim Anlegen helfen , wobei das Korsett noch besonders mit oinor Schnur
zuiammengezogen wurde . Damit wurde zwar das .fett um die Daille buch-
stäblich weggeschnürt, es trat aber sowohl nach oben wie nach unten hervor.
Die Alode des Korsetts betonte daber die weibliche

» »
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mäßigen IDeise, desgleichen die Verlängerung des Kückens
m einer
und die
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gegend t^ L*o^T?uittor ruid Urgroßniütker der heute lebenden Generation
könnten noch von einer viel groteskeren Rlode berichteil, die darin bestand,

daß unter dein Damenrock im Rücken ein  Kiffe » eingelegt wurde , der sog.

OZneue oder Tnl . 3 » ^cr ^at wurde dainit ein Auswuchs an  der Rückseite

des weiblichen Körpers vorgetäuscht!
Mir könnten über derartige 2Uodetorheiten lachen, sie haben aber auch

ibre recht ernste Seite . Durch das Korsett wurde die Bauchatmung der

Frau fast ganz verhindert , und so kam es, daß sogar die Aerzte lange Zeit

die Anschauung vertraten , daß die Bauchatmung bei der Frau tm Gegensatz
zum IHannc eine ganz Ulitergeordnete Rolle spiele, ja , daß die natürliche
Atmung der Frau ini wesentlichen die Brustatmnng sei. Don dieser Anschauung

ist inan heute gründlich abgekoinmen, nachdeiii inan gesehen hat , wie die

durch die Kleidung nicht verbildete Frau ebenfalls die Rauchatmung sehr

ausgiebig verwendet , vielleicht nicht minder ausgiebig als der Rtann . Die

Behinderung der natürlichen Atmung durch die Abschnürung in der Leibes^

mitte hatte bei sehr vielen Heranwachsenden Rlädchen die Folge, daß

der Körper zu wenig Sauerstoff durch die Atmung aufnahm und sich daher

zu wenig rote Blutkörperchen und roter Blutfarbstoff bilden konnten. Blut'

armut und Bleichsucht waren Rkodekrankheiten der jungen weiblichen Gene¬

ration in der Zeit der Korsettmode . Sie hat heutigen Tages bei vernünftiger

Kleidung und ausgiebiger Betätigung des weiblichen Körpers erheblich ab'

genommen . Die Abschnürung durch das Korsett erzeugte vor allem in späteren

Lebensjahren , wenn dieses Instrument erst eimnal durch Jahre und Jahr¬

zehnte getragen war , eine deutliche Einwirkung auf die Kleber in Gestalt

einer Schnürfurche , ja der Abschnürung eines ganzen Leberlappens , der

sog. Schnürleber . Dabei mußte auch die Gallenbereitung und die Gallen¬

absonderung , eine wichtige Aufgabe dieses (Organs , leiden, und so ist es kein

Münder , wenn man L̂eber- und Gallenblasenleiden bei der älteren Frau sehr

viel häufiger fand als beim Alaun.
Durch das Korsett wurde die Alnskulatur des Rumpfes , die den

Körper aufrecht erhalten soll, allzu sehr entlastet. Sie mußte daher erschlaffen.
Frauen , die lange ein Korsett getragen haben , konnten sich daher ohne das¬

selbe nicht mehr ohne Ermüdung aufrecht halten.
Durch den Druck des Korsetts und der Kleider entstanden auch Sen¬

kungserscheinungen der Bauchorgane , vor allem des Alagens.
Denken wir endlich daran , wie die Ausdünstung der Gaut bei der

damaligen Tracht behindert wurde , wie ferner die ganze Last der Unter-

und Gberkleidung fast ausschließlich auf der Taille ruhte , wo Unterkleidung
und Kleiderrock einen £jalt finden mußten . Und wie schwer waren die Stoffe
zu jener Zeit , vor allein auch für die Minterkleidung , wie weit die Röcke
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und wie  lang ! Schlcppflci ^cr wurden ja sogar auf der Straße getragen,
obgleich sich einsichtsvolle Aerzte schon damals gegen die staub und Bakterien
aufwirbelnden Damenröcke anssprachen.

ZYtxt  alledem hat die 2Node unserer Zeit gründlich aufgeräuint . Beben
dem Eintritt der ,̂ ran in die verschiedenen Berufe , wobei eine zweck-

Phat . Vccder u . jHaaß « Vrrlut

Oas Kchleppkteid und die enge Taille der Made um 1QOO

mäßige Kleidung unbedingt notwendig wurde , neben dem Straßenverkehr,
der ebenfalls eine zweckmäßige Kleidung des Publikums verlangt , ist es
ganz gewiß auch den ärztlichen Marnungen und Katschlägen zu verdanken,
wenn verhältnismäßig schnell eine geradezu erstaunliche Handlung in der
Mode eingetreten ist, die das Aussehen der £rau unserer Zeit sehr stark ver
ändert hat . K?enn damit eine gewisse Uniformierung auch des weiblichen äZe^
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schlechts cinactrotcn ist, joöa^ bout̂ utaao grauen der verschiedenen iuütciwu
sich in ihrer Kleidung und damit in ihrem Aeußeren weniger unterscheiden als
in früheren. Zeilen, so ist doch nicht zu fürchten, daß mit dieser Uniformierung
eine Gleichförmigkeit eintritt, wie sie in der männlichen Bekleidung herrscht.
Dafür sorgt die Utode, das heißt diejenigen, die sie machen und die von
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Die Mode von 191°/ ; der Nock ist fußfrei geworden

ihr leben. Dafür sorgt auch das weibliche Geschlecht selbst, für das die
Kleidung immer noch gerade in ihrer Veränderlichkeit einen Schmuck des
Körpers bedeutet. W \v wollen es durchaus nicht tadeln , daß die Kleidung
und größere und kleinere Rlodetorheiten zur Erhöhung der weiblichen Reize
immer noch sehr willkommen sind, vorausgesetzt, daß die Gesundheit de-.
Frauenkörpers nicht darunter leidet.
22



Ow Stoffe.
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wiehtiger .ywcck unserer Bekleidung der ist,
Einwirkungen der Milterung zu schützen, dabei
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'Körpers nicht beeinträchtigt werden . Mir wählen heutzutage gern schmiegsame,
weiche und verwiegend leichte Stoffe für die Frauenkleidung . Die Männe,
die unsere Kleidung uns liefern soll, wird dadurch erzeugt, datz zwischen
unserem Körper , der Unter ' und Gberkleidung Luftschichten sich befinden,
die von der Eigenwärme des Körpers temperiert werden . Die Stoffe sollen
ferner die Ausdünstung der Haut nicht verhindern : festgewebte, sehr dichte
Stoffe sind daher nicht als gesundheitsfördernd zu betrachten . Auch die Seide
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